
dQas Schwerpunktthema „Diakonla” ın den 1cC nehmen, sSsonNdern versucht auch,
auf den un bringen, wWOormn OQıe Verbindunglinien zwıischen den belıtraägen
legen und welche Erträge und Perspektiven (Z 1 1C auf Ae Diskussion
den Diakonat der Frau als e1ner der Kerniragen glaubwürdiger Makonıischer rche])
sich auftun.
Der Band hält, Was verspricht! nter dem Leitgedanken „Diakonla“ wIrd en
weIlter o  en VO  — allgemeinen Überlegungen Zzu Verhältnıs VOT IC und Welt,
VOTl Kirche/Gemeinde und ( anıtas hıs hın Sanz konkreten „Drennenden egenN-
wartsiragen“ WIE Frauendiakonat „Kirchenpolitische el 1sen.  0. werden
nıcht tabulsliert, sSsoNdern benannt und Lösungsmöglichkeiten werden d1alogoffen
angedacht. Schade UT, AQass akTUEelle exegetische und dlakonietheologische Oont-

dIie ursprüngliche Bedeutung des grlechischen Begriffs „Alakonla” und
Was sich Qaraus fın ür Ae ınha  1C Umschreibung des Diakonen-Amtes Oder 1m
1cC auf „karlıtative Selbstaufopferungsideologien” ableiten lässt, keinen Eingang
eIunden en
Sicherlich 1st 0S hilfreich, sıch den Weg urc dIie unterschiedlichen eıträge mi1t

der Einführung weIısen lassen. Mutige Lesennnen und eser können sich JE-
doch auch OQıe Freiheit nehmen, Qas Buch kreuz und QUCF lesen, Ihren e]ıgenen

en entdecken. OTIS auer

Martına Holder-Franz

„...dass OU DIS Uletzt lehben kannn
Süpirıtualität Yiala Söpirıtual are DE Gicely Ssaunders
Zürich Iheologischer Verlag Zürich ()7 153 r  U
Cicely Saunders (1918-2005) <allı weltweıt als egründerin der modernen Pallija-
Uvbewegung 1C 11UTr eshalb, we]l S1P als Medizinerin (ursprünglic anken-
schwester und medizinısche Sozlalarbeiterin) hereits ın den o01ger Jahren
vIel Widerstand einen ganzheitlichen Nsatz „Total Pain”), dem auch „Spırıtual
( arı  0. Ö entwIickelt hat, der dIie Dehnitnton VOT „Palllative ( arı  0. der eltge-
sundheitsorganisation (WHO) maßgeblich hbeeinflusst hat, SsoNdern auch eshalb,
we]l S1P urc Qas VOTl ihr geleitete ST Christopher”s Hospice ın London sowohl
konzeptionelle als auch InsUHtubOoNelle albstTabe für staloNnÄäre und ambulante Hos-
plzarbeit auf der ganzen Welt JESELZL hat
Irotz ilhrer emnenten Bedeutung S1DL 0S erstaunlicher e1se Jedoch 11UTr wen1g 21871518
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deutschsprachige I ıteratur über Aiese außergewöhnliche Frau, Forscherin und (f1-
nanzielle) Urganısatorin. Noch erstaunlicher aber 1st, Qass bısher kein Grundlagen-
werk vorgelegt wurde, dQas sich mi1t dem unübersehbaren Influss ihres chrstlichen
aubens auf ihr professionelles Handeln aAUseEINAaNdersetztT. 5()5505
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Cicely Saunders (1918-2005) gilt weltweit als Begründerin der modernen Pallia-
tivbewegung. Nicht nur deshalb, weil sie als Medizinerin (ursprünglich Kranken-
schwester und medizinische Sozialarbeiterin) bereits in den 60iger Jahren gegen 
viel Widerstand einen ganzheitlichen Ansatz („Total Pain“), zu dem auch „Spiritual 
Care“ gehört, entwickelt hat, der die Defi nition von „Palliative Care“ der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) maßgeblich beeinfl usst hat, sondern auch deshalb, 
weil sie durch das von ihr geleitete St. Christopher“s Hospice in London sowohl 
konzeptionelle als auch institutionelle Maßstäbe für stationäre und ambulante Hos-
pizarbeit auf der ganzen Welt gesetzt hat.
Trotz ihrer eminenten Bedeutung gibt es erstaunlicher Weise jedoch nur wenig 
deutschsprachige Literatur über diese außergewöhnliche Frau, Forscherin und (fi -
nanzielle) Organisatorin. Noch erstaunlicher aber ist, dass bisher kein Grundlagen-
werk vorgelegt wurde, das sich mit dem unübersehbaren Einfl uss ihres christlichen 
Glaubens auf ihr professionelles Handeln auseinandersetzt.

Martina Holder-Franz

„…dass du bis zuletzt leben kannst.“
Spiritualität und Spiritual Care bei Cicely Saunders. 
Zürich: Theologischer Verlag Zürich, 2012 – 183 S.

das Schwerpunktthema „Diakonia“ in den Blick nehmen, sondern versucht auch, 
auf den Punkt zu bringen, worin die Verbindunglinien zwischen den Beiträgen 
liegen und welche Erträge und Perspektiven (z. B. im Blick auf die Diskussion um 
den Diakonat der Frau als einer der Kernfragen glaubwürdiger diakonischer Kirche) 
sich auftun.
Der erste Band hält, was er verspricht! Unter dem Leitgedanken „Diakonia“ wird ein 
weiter Bogen von allgemeinen Überlegungen zum Verhältnis von Kirche und Welt, 
von Kirche/Gemeinde und Caritas bis hin zu ganz konkreten „brennenden Gegen-
wartsfragen“ wie Frauendiakonat gespannt. „Kirchenpolitische heiße Eisen“ werden 
nicht tabuisiert, sondern benannt und Lösungsmöglichkeiten werden dialogoff en 
angedacht. Schade nur, dass aktuelle exegetische und diakonietheologische Kont-
roversen um die ursprüngliche Bedeutung des griechischen Begriff s „diakonia“ und 
was sich daraus z. B. für die inhaltliche Umschreibung des Diakonen-Amtes oder im 
Blick auf „karitative Selbstaufopferungsideologien“ ableiten lässt, keinen Eingang 
gefunden haben.
Sicherlich ist es hilfreich, sich den Weg durch die unterschiedlichen Beiträge mit 
Hilfe der Einführung weisen zu lassen. Mutige Leserinnen und Leser können sich je-
doch auch die Freiheit nehmen, das Buch kreuz und quer zu lesen, um ihren eigenen 
roten Faden zu entdecken.          Doris Nauer



Martına older-Franz elstet er mi1t Ihrem Buch,
dQas 2011 der Universıität ern ZUT Erlangung E1-— [ ——

NCSs „Master f vance tudies ın Pastoral ('are N(248

and Pastoral Psychology“ (MAS PCPP angeNOMM!
worden 1st, &e1INe längst überfällige Piomerarbeit. Fol-
ende, außerst spannende Fragestellungen Adienen ihr
el als Leitplanken: „Wıe hat sich Cicely Saunders‘
Verständnis VO  — Spirntualität und Spirıtual ( are 1
auTtfe iIhrer Bıographie entwıickelt? elche Einflüsse

wIirksam? elche theologle- und philosophie-
geschichtlichen Besonderheiten lassen sıch IA -

chen? elche bBegegnungen und Erfahrungen a

für Saunders prägend und weIlterführend? Wo SINa
spezilisch chrnistliche, andere mpulse ın ı1hrem
VerständnIıs VOTl Spirıtual ('are 2USZUMaAChen?“ (25)
Der Autoriın elingt CS, nıcht 11UT aufzuzeigen, Qass 15|  NI 8-3-290-1-

FUR 7sich Saunders Konzept VO  — Spirıtual ( are der e1ge-
NCNn spirltuellen (Weiter)Entwicklung verdankt, S(}1I1-—

dern auch, Qass Saunders ilhrer Zeıt (und Kirche) ın
vIelem VOTAUS War und wegwelisende mpulse für heutiges Verständnis VO  —

Seelsorge und Spirıtua ('are JESELZT hat S1e welst S1P fın nach, AQass für Saunders
professionelle CNTISTICHE Seelsorge, verstanden als heilsames Geschehen zwıschen
Seelsorger und sterbendem Menschen 1 komplexen (Hospiz)System, und Spırıtu-
a Care, verstanden als hbewusstes ahrnehmen und ingehen auf Ae spirıtuellen
Bedürfnisse Ce1INEes sterbenden Menschen und dessen Angehöngen urc alle MIıt-
arbeiterInnen, nıcht gegenelnander ausgespielt werden dürfen, WEnnn en WITKIIC
ganzheitlicher are-AÄAnsat garantiert werden SOl uch elingt 0S ihr aufzuzeigen,
Qass sich Saunders lebenslange ablehnende Haltung gegenüber aktıver Sterbehilfe
(Euthanasıie) ehbenso eNNSTICHEN Grundüberzeugungen verdankte, WIE ihre Offenheit
gegenüber anderen Religionen/Konfessionen und Spirıtualitätsformen. WIe relevant
und brisant Ae Forschungsergebnisse VO  — olden-Franz SINd, lässt sich folgen-
der provokant formulhllerten PE des evangelischen Pastoraltheologen Christoph
Morgenthaler, der als Begleiter der Masterarbeit VOT Martına Holder-Franz en
aglertes Begleitwor verfasst hat 99  alllalıve ('are (Chancen und Herausforderun-
gen für Ae Seelsorge“ 12-16 „Palllatıve ('are hat sich heute ın vIeler Hinsicht VO

chrstlichen Hintergrund verabschledet und Qamıt auch VOT Cicely Saunders“ (13)
Holder-Franzs Grundlagenwerk überzeugt urc kenntnisreiche OAistanzlerte AÄAna-
Iyse und leidenschaftlich-empathisches Engagement. Auf dem Hintergrund Jahre-
langer persönlicher Erfahrungen mi1t Krankheit, terben und Tod als evangelische
Gemeindepfarrenn, monatelanger Beobachtungen auf Palllatıvstathlonen ın Oxford/
England, INntensıver Befiragung VO  — Palliativforschern/-innen und „Saunders”-
Kennern/-innen, SOWIE akrnıbDıScCher Einarbeitung ın dIie CcChrılten Saunders, entstand
en mıt Bildern, Orlginalzıtaten und Biıographlie-Zusatzinformationen angereicher-

506 LeS, hereIits VO Außeren her schr ansprechendes und gul leshares Buch, dQas urc506

Martina Holder-Franz leistet daher mit ihrem Buch, 
das 2011 an der Universität Bern zur Erlangung ei-
nes „Master of Advanced Studies in Pastoral Care 
and Pastoral Psychology“ (MAS PCPP) angenommen 
worden ist, eine längst überfällige Pionierarbeit. Fol-
gende, äußerst spannende Fragestellungen dienen ihr 
dabei als Leitplanken: „Wie hat sich Cicely Saunders‘ 
Verständnis von Spiritualität und Spiritual Care im 
Laufe ihrer Biographie entwickelt? Welche Einfl üsse 
waren wirksam? Welche theologie- und philosophie-
geschichtlichen Besonderheiten lassen sich ausma-
chen? Welche Begegnungen und Erfahrungen waren 
für Saunders prägend und weiterführend? Wo sind 
spezifi sch christliche, wo andere Impulse in ihrem 
Verständnis von Spiritual Care auszumachen?“ (25).
Der Autorin gelingt es, nicht nur aufzuzeigen, dass 
sich Saunders Konzept von Spiritual Care der eige-
nen spirituellen (Weiter)Entwicklung verdankt, son-
dern auch, dass Saunders ihrer Zeit (und Kirche) in 
vielem voraus war und wegweisende Impulse für unser heutiges Verständnis von 
Seelsorge und Spiritual Care gesetzt hat. Sie weist sie z. B. nach, dass für Saunders 
professionelle christliche Seelsorge, verstanden als heilsames Geschehen zwischen 
Seelsorger und sterbendem Menschen im komplexen (Hospiz)System, und Spiritu-
al Care, verstanden als bewusstes Wahrnehmen und Eingehen auf die spirituellen 
Bedürfnisse eines sterbenden Menschen und dessen Angehörigen durch alle Mit-
arbeiterInnen, nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen, wenn ein wirklich 
ganzheitlicher Care-Ansatz garantiert werden soll. Auch gelingt es ihr aufzuzeigen, 
dass sich Saunders lebenslange ablehnende Haltung gegenüber aktiver Sterbehilfe 
(Euthanasie) ebenso christlichen Grundüberzeugungen verdankte, wie ihre Off enheit 
gegenüber anderen Religionen/Konfessionen und Spiritualitätsformen. Wie relevant 
und brisant die Forschungsergebnisse von Holden-Franz sind, lässt sich an folgen-
der provokant formulierten These des evangelischen Pastoraltheologen Christoph 
Morgenthaler, der als Begleiter der Masterarbeit von Martina Holder-Franz ein en-
gagiertes Begleitwort verfasst hat („Palliative Care – Chancen und Herausforderun-
gen für die Seelsorge“ 12-16): „Palliative Care hat sich heute in vieler Hinsicht vom 
christlichen Hintergrund verabschiedet – und damit auch von Cicely Saunders.“ (13)
Holder-Franzs Grundlagenwerk überzeugt durch kenntnisreiche distanzierte Ana-
lyse und leidenschaftlich-empathisches Engagement. Auf dem Hintergrund jahre-
langer persönlicher Erfahrungen mit Krankheit, Sterben und Tod als evangelische 
Gemeindepfarrerin, monatelanger Beobachtungen auf Palliativstationen in Oxford/
England, intensiver Befragung von Palliativforschern/-innen und „Saunders“-
Kennern/-innen, sowie akribischer Einarbeitung in die Schriften Saunders, entstand 
ein mit Bildern, Originalzitaten und Biographie-Zusatzinformationen angereicher-
tes, bereits vom Äußeren her sehr ansprechendes und gut lesbares Buch, das durch 

ISBN 978-3-290-17637-2.
EUR 21.80.



en umfangreiches Literaturverzeichnıs 155-164), C1INe Kurzblographie VOT SaUn-
ders 165- 67) SOWI1E C1INe VOT Davıd ar erstellten ausführlichen chronologischen
Biographie der Veröffentlichungen Saunders 169-182 abgerundet WITrd. EIC
Ae meısten englischen /Zitate und Jextpassagen 1INSs Deutsche übersetzt wurden, 1sT
AMes leider nıcht 1mM mMer (z.B Summary 150-154) der Fall, Was nıcht englischsprachl-
gen Lesennnen Lesern den ANSONSTEN ungetrübten Lesegenuss manchmal etiwas
trüben kann. OTIS auer

laus ertes

Verlorenes Vertrauen
Kathollsch cn n der KPISEe
PeIDUPrO: Herder ()7 BRIe

„Mut ze1gt sich daran, Qass INan auch dQann Entsche1-
aus —“_“W—

dungen r1fft, WEn die Konsequenzen Qdileser EnT-
scheidung nicht oder och nicht voll überschaubar iQES
SIN“ (203 AÄAm FEFnde Ce1INES ın Teilen schr persönlich M  .  a  P TI E EN  a
gehaltenen Buches kommentTert der UuTlor m1t Aiesen
Worten den Rücktntt Benedikt's Iheser Saltz 1st
auch als Kesumee der VOT aus es selhst 1INSsS
Rollen gebrachten Lawıne ee1gnet. Das Buch handelt
VOTl dem 1m TEe 2010 großen Tellen urc den
UTlOor aufgedeckten Missbrauchsskandal und VOT den
vlelfältigen Erfahrungen, denen CT ın der Folgezeıt r  Uausgellefert Warl. Er hbeschreibt hliern SCINE Bemühun-
ocCNn, ın und der NSE katholisch SC1IN und

HERDERleiben Als ChrIist, Ordensmann und auch als TIester
wIirht für en Bleiben ın der rche, ohne die, S@1-

Überzeugung, Glaube nıcht möglıch 1st 158) 5  NI Q / 8-3-45 3411 f -
Das Buch S1DL 1INDLIC ın dIie Gedankenwelt, ın OQıe FUR 7999
Erfahrungen und nıcht zuletzt ın den Glauben es]e-
nıgen, der dem Missbrauchsskandal ın der deutschen
IC den Weg ın dIie OÖffentlichkeit hahnte Der UTlOr
hat ( ın dre]l eile geglledert. In Teil beschreibht Ae Uurc den Missbrauchsskan-
Aal Jage getretene Vertrauens- und Glaubwürdigkeitskrise der Kırche, dIie AUS

SC1INer Perspektive och längst nıcht ehoben 1sT und posınoNIeErt sich als beteilı  er
Akteur des Geschehenen ın Meser IC Er scheut nıcht Qavor zurück, dIie 21871518
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Verantwortlichen für dIie fortdauernde KrIise, hlerunter auch dIie Kirchenleitung (16),
benennen. Eindrucksvoll beschreibt SeEINeN eigenen Weg ın und Uurc dIie KrIse

IIe unterschiledlichen Reaktionen aul SeEINeN Briet, OAie begegnungen m1t den Dpfern 5(}/507
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ein umfangreiches Literaturverzeichnis (155-164), eine Kurzbiographie von Saun-
ders (165-167) sowie eine von David Clark erstellten ausführlichen chronologischen 
Biographie der Veröff entlichungen Saunders (169-182) abgerundet wird. Obgleich 
die meisten englischen Zitate und Textpassagen ins Deutsche übersetzt wurden, ist 
dies leider nicht immer (z.B. Summary 150-154) der Fall, was nicht englischsprachi-
gen Leserinnen un Lesern den ansonsten ungetrübten Lesegenuss manchmal etwas 
trüben kann.           Doris Nauer

Klaus Mertes

Verlorenes Vertrauen
Katholisch sein in der Krise
Freiburg: Herder, 2013 – 223 S.

„Mut zeigt sich daran, dass man auch dann Entschei-
dungen triff t, wenn die Konsequenzen dieser Ent-
scheidung nicht oder noch nicht voll überschaubar 
sind“ (203). Am Ende eines in Teilen sehr persönlich 
gehaltenen Buches kommentiert der Autor mit diesen 
Worten den Rücktritt Benedikt‘s XVI. Dieser Satz ist 
auch als Resümee zu der von Klaus Mertes selbst ins 
Rollen gebrachten Lawine geeignet. Das Buch handelt 
von dem im Jahre 2010 zu großen Teilen durch den 
Autor aufgedeckten Missbrauchsskandal und von den 
vielfältigen Erfahrungen, denen er in der Folgezeit 
ausgeliefert war. Er beschreibt hierin seine Bemühun-
gen, in und trotz der Krise katholisch zu sein und zu 
bleiben. Als Christ, Ordensmann und auch als Priester 
wirbt er für ein Bleiben in der Kirche, ohne die, so sei-
ne Überzeugung, Glaube nicht möglich ist (145/158).
Das Buch gibt Einblick in die Gedankenwelt, in die 
Erfahrungen und nicht zuletzt in den Glauben desje-
nigen, der dem Missbrauchsskandal in der deutschen 
Kirche den Weg in die Öff entlichkeit bahnte. Der Autor 
hat es in drei Teile gegliedert. In Teil I beschreibt er die durch den Missbrauchsskan-
dal zu Tage getretene Vertrauens- und Glaubwürdigkeitskrise der Kirche, die aus 
seiner Perspektive noch längst nicht behoben ist und positioniert sich – als beteiligter 
Akteur – trotz des Geschehenen in dieser Kirche. Er scheut nicht davor zurück, die 
Verantwortlichen für die fortdauernde Krise, hierunter auch die Kirchenleitung (16), 
zu benennen. Eindrucksvoll beschreibt er seinen eigenen Weg in und durch die Krise: 
Die unterschiedlichen Reaktionen auf seinen Brief, die Begegnungen mit den Opfern 

ISBN 978-3-451-34172-4.
EUR 19.99.


